ſten Stufe der Bildung zu erhalten. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Mittwoch den 8. November 


Inland. 


Berlin, 5. November. Des Königs Majeſtät haben dem Land⸗ 
Stallmeiſter in Zirke, Major a. D. von dem Brincke, neben ſeinem 
herigen Amte die Landraths⸗Stelle Birnbaumer Kreiſes, im Regierungs⸗ 

ezirk Poſen, Allergnädigſt zu übertragen geruht. a 

Vom Aten bis Sten d. M. find in hieſiger Reſidenz 4 Perſonen als 
AM der Cholera erkrankt und 4 Perſonen, worunter 2 aus früheren Er: 
ankungs⸗Perioden, als geſtorben gemeldet worden. 

Pofen, 4. Nov. Vom 31. Oktober bis zum 3. November find hier 
an der Cholera erkrankt 7, geſtorben an derſelben 5, Beſtand 39. 

In Poſen ſtarb im Oktober der dortige Ober-Landes-Rabbiner, 
Jakob Eiger, in ſehr hohem Alter. Dieſer Mann wurde von dem or: 
thodoxen Theile feiner Glaubensgenoſſen wie ein Heiliger verehrt. Als er 
im vorigen Jahre eine Rundreife machte und dabei auch nach Warſchau 

„zogen ihm die dortigen Juden in feierlicher Prozeffion mit der Thora 
augtgen. Hunderte von Wagen bedeckten die Landſtraße; überall, wo er 
Wette, waren des Abends die Häufer der Juden illuminirt, und in 

arſchau ertheilte er dem verſammelten Volke vom Balkon feines Wohn: 
auſes herab den Segen. Der Ruf ſeines Anſehens war ſo verbreitet, 

er in der polniſchen Hauptſtadt ſelbſt von dem Fürſten Pas⸗ 
kewitſch mit einem Beſuche beehrt wurde, eben ſo wie er früher 
ein ſehr ſchmeichelhaftes Schreiben wegen ſeinee exemplariſchen Be⸗ 
nehmens während der Choleraepidemie erhalten hatte. Gleichwohl aber 
war das Anſehen, das er genoß, keinesweges von ſegens reichem Einfluſſe 
auf ſeine Glaubensgenoſſen im Großherzogthum Poſen, im Königreiche 
Polen, und im öſtlichen Preußen. Voll talmudiſcher Gelehrſamkeit, war 
jedes andere Wiſſen ihm ein Gräuel. Wo ſich die Gelegenheit darbot, 
eiferte er gegen die Aufklärungsſucht der Zeit, die er als eine Feindin der 
Religion in Bann that. Das Judenthum einiger auf Univerſitäten ge⸗ 
bildeten deutſchen Rabbiner war ihm Ketzerei. Natürlich war folder Ein⸗ 
fluß nur dazu gemacht, die Juden feines Wirkungskteiſes auf der niedrig⸗ 
Nimmt man jedoch, wie zu hoffen 
iſt, jetzt die Gelegenheit wahr, und läßt in ſeinem Amte einen mit der 
neueren Wiſſenſchaft, ſowie mit deutſcher Kultur vertrauten Mann anſtel⸗ 
len, ſo iſt davon das Beſte für den jüdiſchen Theil der Bevölkerung des 
Großherzogthums Poſen zu hoffen. (Hann. 3.) a . 
Koblenz, 30. Oktober. Geſtern begab ſich eine Kommiſſion in die 
hieſigen Weinberge, um die Leſe der Trauben zu beſtimmen; und es 
Wurde dieſelbe auf heute, den 30. Oktober, feſtgeſetzt. Nicht als wenn die 
üben zum Weine ſchon hinreichend zeitig ſein, ſondern weil es zu kei⸗ 
dem Reſultgte führen, und es mehr ſchaden als nützen würde, ſie bei die⸗ 
he Witterung noch länger hängen zu laſſen. Wer in unfere, theils noch 
künen Weinberge tritt, der gewahrt darin dreierlei Trauben an den 
töcken, ſolche, die der Reife nahe, aber in Fäulniß übergegangen ſind; 


Andere, die zu reifen anfangen; wieder andere, die kaum Spuren von Reife 


an ſich tragen; und ſo kann es kaum, wenn auch die reifſten Trauben 
geſondert werden, einen ganz geringen, trinkbaren Wein geben. — In 
Folge des winterlichen Frühjahrs hatte man auch keinen anderen Herbſt 
zu erwarten, als einen folgen; und man hatte, da erſt am 20. Mai der 
Frähling anfing, ſchon alls Hoffnung aufgegeben. Zu Ende des Monats 
Mai aber trat der Frühling in voller Kraft heran; die Junihige beförderte 
die ganze Vegetation ſehr und wirkte auch auf den Rebenſtock ungemein 
günſtig, ſo daß gegen Mitte Juli die Trauben verblüht und reichlich an⸗ 
geſetzt hatten, und man ſomit einer doch noch guten Weinleſe entgegenſah; 
beſonders, da vom 15. August an bis gegen Ende deſſelben die abwech⸗ 
elnde Tageshitze mit Regen zu raſcher Entwickelung viel beitrug. Von 

fer Zeit an trat aber eine fo ſchlechte. Witterung ein, daß den ganzen 

onat September hindurch ein ſichtlicher Stillſtand wahrzunehmen war; 
und ſchon ſind wir mit dem Monat Oktober zu Ende, wo gewöhnlich, in 


buten Wein⸗Jahren, die Leſe faſt an allen Orten ſchon vorüber iſt, die 


aber jetzt erſt stattfindet um nicht einmal ein mittelmäßiges Produkt zu 
liefern. Man glaubt, daß nicht ein Drittel von den am Stock befindli- 

n Trauben zum Keltern ſich eignen, und es werden daher viele nicht ge: 
leſen werden können. x 


i Deutſchla ud. i 
Frankfurt, 1. Nov. (Privatmittheilung.) Die, Zeitungsangaben 
nach, kürzlich von den Chriſtiniſchen Waffen in Spanien erfochtenen 
kefolge vermögen noch immer nicht den Staatskredit dieſes unglück⸗ 
lichen Landes zu heben. Es zeigte ſich dies erſt kürzlich wieder bei der 
rechnung für Ende Oktober, die vorgeſtern ſtatt hatte. Gemeinhin ho⸗ 
en ſich unmittelbar nach der Liquidation, zumal wenn dieſe ohne Gefährde 


abläuft, die Courſe aller hier gangbaren Staatspapiere, derjenigen aber be⸗ 
ſonders, die Hauptgegenſtände der Spekulation ſind. Unter dieſen nehmen 
nun freilich dermalen die Taunus⸗Eiſenbahn⸗Aktjen die erſte Stelle ein; 
auch gingen dieſe unmittelbar nach bewirkter Ausgleichung um etwa 2 pCt, 
in die Höhe. Dagegen find die Effekten der ſpaniſchen 5prozen⸗ 


tigen Aktivſchuld im ganzen Verlaufe des abgewichenen Monats zu 


dem Durchſchnittscourſe von 13 bis 14 pCt. unverändert geblieben, ohne 
daß die Siege Luchana's und anderer Chriſtiniſchen Heerführer vermocht 
hätten, das Vertrauen der Kapitaliſten zu einem glücklichen Reſultate ihrer 
Anſtrengungen auch nur im mindeſten wieder aufzufriſchen. Erwägt man 
nun, daß, von den frühern Wechſelfällen, welche die ſpaniſchen Staats⸗ 
papiere erfuhren, gar nicht zu reden, deren Cours nach der Torreno ' ſchen 
Finanz⸗Operation zwiſchen 54 und 60 ſtand, ſo kann man leicht erachten, 
wie bedeutend die Verluſte ſind, die daran erlitten wurden. Das Bedauer⸗ 
lichſte dabei iſt aber vielleicht noch der Umſtand, daß, wenigſtens am hieſi⸗ 
gen Platze, dieſe Verluſte ſolche Individuen betroffen haben, die, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe Gelehrte und Künſtler, gar nicht zur Kategorie der eigentlichen 
Börſenmänner gehören, und die nur um des hohen Zinsgenuſſes willen, 
den vorzugsweiſe die befragten Effekten verhießen, die erſparten Ergebniſſe 
ihres mühevollen Berufs darauf anlegten. Zwar mögen auch noch die 
Portefeuilles der Banquiers und Kapitaliſten anſehnliche Beträge davon 
enthalten; allein dieſe haben in der Zwiſchenzeit Gelegenheit gehabt, ſich 
durch anderweitige Spekulationen für die daraus ihnen erwachſenden Ein⸗ 
bußen zu entſchädigen, der ſanguiniſchen Hoffnungen nicht zu gedenken, daß 
es noch dereinſt beſſer gehen werde, denen ſie ſich aber um ſo eher hingeben 
können, da ſie nichts zum Verkaufen drängt, ein Fall, der leider bei der 
vorbefragten Klaſſe nur zu häufig eintritt. 

Hannover, 27. Okt. (Allg. 3.) In der Stadt verbreitet ſich ſeit 
heute Mittag das Gerücht, die Miniſter hätten ihre Dimiſſion gege⸗ 
ben. Dem iſt jedoch nicht ſo, vielmehr haben dieſelben heute Morgen 
Sr. Maj. dem König Propoſitionen ſolcher Natur gemacht, daß derſelbe 
ſich bewogen gefunden hat, die Publikation des Patents einſtweilen zu 
ſuspendiren. Daſſelbe ſollte, dem bisherigen Plane nach, heute Nacht ge⸗ 


druckt und morgen früh ausgegeben werden. Am Sonntag, den 28. wollte 


Se. Maj. dann zum erſtenmale im Theater erſcheinen, um ſich Allerhöchſt⸗ 

ſelbſt von dem Eindruck, den das Patent im Publikum gemacht, zu über⸗ 

zeugen. 
Oeſterreich. 


Wien, 2. Nov. (Privatmittheilung.) Geſtern Abend fand bei Hof 
in der Burgkapelle die alljährige Vesper und heute das Toiſon⸗Amt der 


Ordens⸗Ritter des goldenen Vließes, wobei alle anweſenden Ritter 


im Gefolge S. M. des Kaiſers erſchienen, ſtatt. — Heute, am Tage 
aller Seelen, wohnte J. M. die Kaiſerin Mutter im Kloſter der Ka⸗ 
puziner an der Grabesſtätte ihres verſtorbenen Gemahls einer Trauermeſſe 
bei und verließ dieſes Gotteshaus der Ruhe mit den Zeichen des tiefſten 


Schmerzes. J. M. war von ihrer Oberhofmeiſterin der Gräfin Zazansky 


begleitet. — Dem Vernehmen nach bekleidet der zweite Inhaber des Huſa⸗ 
ren⸗Regiments König von Preußen, Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Hadik, 
von welchem öffentliche Blätter früher gemeldet hatten, daß er ſein Inha⸗ 
ber⸗Recht verloren hätte, ſeine Prärogative nach wie vor. — Man erwar⸗ 
tet dieſer Tage die Befehle Sr. M. des Kaiſers wegen der Feier der Grund⸗ 
ſteinlegung des neu erbauten Palaftes der Münze, welche mit gro⸗ 
ßer Feierlichkeit vollzogen werden ſoll. — Geſtern war ein paniſcher 
Schrecken unter den hieſigen Agioteurs, indem die Aktien der 
Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn, welche ihrer Eröffnung nahe ift, plötzlich von 
114 auf 110 zurück wichen. Niemand wußte ſich dieſe Bewegung zu er⸗ 
klären, bis man endlich erfuhr, daß Baron Sina, welcher das von Sr. 
M. zu unterzeichnende Privilegium ſeiner ungariſchen Raaber Eiſenbahn 
täglich erwartet, nächſtens mit dem Programe ſeines auf Aktien gegründe⸗ 
ten Eiſenbahn⸗Privilegiums erſcheinen werde, und daß fomit dieſe neue 
Concurrenz einer Eiſenbahn, welche mehr Einnahme als die nach 
Norden verſpricht, die Urſache dieſes auffallenden Sinkens der Eiſenbahn⸗ 
Aktien der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn iſt. — Nachrichten aus Kirchberg 
vom 28. Oktober zufolge waren JJ. KK. HH. die Herzoge von Angouleme 
und Bordeaux nebſt der Herzogin von Angouleme und der Prinzeſſin von 
Rosny nach dem berühmten Wallfahrtsorte Maria Zell und von dort nach 
Grätz abgereiſt, um J. K. H. der Herzogin von Berry einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. 
zu bleiben. 
Wien, 4. Nov. (Privatmitth.) Heute Abend begann in der pracht⸗ 
vollen St. Carls⸗Kirche die zweite Feier des Säkular⸗Feſtes die⸗ 


Von dort kehren JJ. KK. HH. nach Görtz zurück, um allda 


8 
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u 


ner der an beiden Ufern des Stromes aufgeſtellten Pöller, hier ein. 


— 


ſer vom Kaiſer Carl VI. erbauten Kirche unter großem Zuſtrömen 
des Volks. — S. K. H. der Erzherzog Carl iſt an Seinem Namensfeſte 
durch die Ankunft ſeiner erlauchten Söhne erfreut worden. Mittags gab 
J. M. die Kaiſerin zu Ehren der Kaiſerin Mutter große Familien⸗Tafel, 
welcher die ganze Kaiſerliche Familie beiwohnte. — Das Tagsgeſpräch bil⸗ 
det das morgen abzuhaltende große Muſikfeſt von beinahe 1100 Dilettan⸗ 
ten in der großen Kaiſerlichen Reitſchule. Man nennt es le Concert 
monstre. Der Intendant des Burgtheaters, Landgraf Fürſtenberg, 
welchem das Verdienſt gebührt, ein ſolches bisher nie erlebte Konzert zu 
veranſtalten, iſt dieſer Tage nach abgehaltenen Proben zur Tafel S. M. 
des Kaiſers geladen worden, wobei der Monarch verſicherte, daß er ſich mit 
ſeiner Gemahlin ungemein freue, denſelben beizuwohnen. — Man erwartet 
S. K. H. den Erzherzog Johann ſchon zu Ende dieſes Monats allhier. 
— Der Botſchafter vom Pariſer Hofe Graf Appony, hat feine Abreiſe 
um einige Tage aufgeſchoben und verweilt noch aahier. — Der paniſche 
Schrecken der ſich vor einigen Tagen unter dem Publikum in Betreff der 
Eiſenbahn⸗Aktien der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn, welche durch allerlei 
Gerüchte von 114 auf 109 zurückwichen, verbreitete, hat ſich wieder gelegt 
und dieſe Aktien haben beinahe ihren früheren Standpunkt wieder einge⸗ 
nommen. Die Urſache diefes plötzlichen Falles dieſer Aktien lag übrigens 
nicht allein in einer befürchteten Concurrenz, welche durch eine bevorſtehende 


- Emiffion der projektirten Sinaſchen Raaber ungariſchen Eiſenbahn uns 


vermeidlich wird, ſondern in einer von Seiten der Regierung an die 
Direktion der Kaiſer-Ferdinands-Nord bahn erſchienenen De— 
cret, womit einer Unterſuchung in Hinſicht der errichteten Erddämme, ge— 
gen welche die Ufer⸗Bewohner der Donau, welche bei einem gro⸗ 
ßen Eisgang durch dieſe errichteten Erddämme eine Ueber⸗ 
ſchwemmung ſo wie im Jahre 1830 befürchten, Beſchwerden einge⸗ 
reicht hatten, angeordnet wurde. Sobald das kaufmänniſches Publikum von 
dieſem Dekret Kunde erhielt, ſtreuten die Agioteurs das Gerücht aus, die 
Arbeiten an der Bahn ſeien eingeſtellt u. ſ. w. Allein das Wahre an 
der Sache iſt, daß zwar in Folge der Bittſchriften die Bewohner der Ufer⸗ 
Gegenden eine Unterſuchung angeordnet erhalten, allein eben ſo gewiß iſt, 
daß ſie die volle Beruhigung zur Antwort empfangen werden, daß bis 
heute keiner der aufgeführten Erddämme ohne Einſicht und Bewilligung 


der Regierungs⸗Kommiſſion und der Chefs des K. K. Waſſerbauamts auf⸗ 


geführt wurde. Dieſe Gewißheit hat ſchon heute das Publikum beruhigt 
5 den Stand der Eiſenbahn-⸗Aktien beinahe auf den frühern Stand ge: 
oben. f 

Se. Majeſtät hat dem Ambros Grafen Nava zu Mailand bewilligt, 
das Ehrenkreuz des Johanniterordens annehmen und tragen zu dürfen. 

Linz, 23. Oktober. Geſtern Nachmittags um 4 Uhr traf das Re⸗ 
gensburger Dampfſchiff „Ludwig J.“, Kapitän Neimer, unter dem N 

as 
Boot mißt 114 Fuß in der Länge. Die Maſchine wirkt mit 40 Pferde⸗ 
kraft. Es verließ Regensburg am 21ſten Morgens 9 Uhr, und erreichte 
Paſſau Abends 5 Uhr. Am 22ften Morgens konnte in Folge eines ein⸗ 
getretenen ſtarken Nebels der Abgang von Paſſau erſt nach 10 Uhr ſtatt⸗ 
finden. Ungeachtet dieſes ſpäten Aufbruches und eines anderthalbſtündigen 
Aufenthaltes zu Engelhardszell langte das Schiff dennoch ſchon einige Minu⸗ 
ten vor 4 Uhr hier an, welches Reſultat bei der erſten Fahrt auf dieſem 
Flußgebiete, und in Berückſichtigung des äußerſt niedern Waſſerſtandes, 
wodurch den Bewegungen des Fahrzeuges die höchſte Vorſicht geboten wur⸗ 
de, als ein auffallend günſtiges angenommen werden muß. 

Lemberg, 27. Oktober. In Folge vieler Aufträge, welche im Herbſte 
1836 aus Eugland eintrafen, hat der Spekulationsgeiſt der galiziſchen 
Handelsleute neuen Schwung bekommen. Wenn auch in Galizien der 
ganze Fruchthandel zum großen Theile in den Händen der Juden ſich befindet, 


ſo müſſen doch dieſe die Artikel, mit denen ſie den Handel treiben, von 


den Landleuten um baares Geld kaufen. Dazu rechne man noch den 
Verdienſt der 5000 Flößer, welche mit den Waaren Galiziens nach Dan⸗ 
zig 1836 gefahren ſind, wie auch noch den Gewinnſt der Einwohner meh⸗ 
rer an der Weichſel gelegenen Ortſchaften, welchen ſie aus dem Bau der 
Galeeren zogen, worauf die Ausfuhr Galiziens nach Danzig bewerkſtelligt ward. 


Gro britannien. 


London, 31. Oktober. In der Eity wurde heute das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß die Königin die Maſern bekommen hätte. Es hat ſich aber 
nicht beſtätigt, denn nach einem heute Abend von Brighton eingegangenen 
Briefe ſaß Ihre Majeſtät heute wieder dem Maler Wilkie und hatte auch 


auf heute Abend mehre Gäfte zur Tafel geladen. — Die verwittwete 


Königin will von St. Leonard's aus, ſobald das Wetter es geſtattet, 
öfters kleine Fahrten auf der See machen, zu welchem Zweck von Ports⸗ 
mouth eine Barke geholt worden iſt. Mit der Geſundheit Ihrer Mafe⸗ 
ſtät beſſert es ſich zuſehends, und man hofft, daß fie durch die veränderte 
Luft bald ganz geneſen wird. — Die Prinzeſſin Auguſt e von Sachſen hat 
ſich am Sonnabend am Bord des Paketſchiffes „Schwalbe“ in Dover nach 
Calais eingeſchifft. a 

Während der letzten drei oder vier Wochen find in und um London 
mehre Cholera⸗Fälle vom bäsartigſten Charakter vorgekommen; um 
jedoch das Publikum nicht unnöthigerweife zu beunruhigen, wurden jene 
Fälle, da ſie ſämmtlich einen günſtigen Ausgang nahmen, nicht öffentlich 
angezeigt und gaben bloß zu Berathungen unter den Aerzten Anlaß, ob 
es wahrſcheinlich ſei oder nicht, daß die bösartige Cholera von 1831 und 
1832 wiederkehren möchte. Da jedoch in der vorigen Woche drei oder vier 
Fälle in dem Kirchſpiel Limehouſe vorkamen, von denen drei tödtlich wa⸗ 
ren, ſo wurden die Aerzte von der Polizei aufgefordert, ihr Gutachten 
darüber abzugeben, und es erſchien demnach eine von 7 Aerzten unter⸗ 
zeichnete Erklärung, worin jene Fälle, als der bösartigen Cholera angehö⸗ 
rend, bezeichnet werden. Auch am Bord des Schiffes „Dreadnought“ zu 
Greenwich, welches zu einem Hospital für Seeleute dient, waren ſchon 
früher einige Perſonen an der Cholera geſtorben. Dem Kurier zufolge, 
find jedoch ſeit neun Tagen keine neuen Erkrankungen auf demſelben vor⸗ 
gekommen. Auch in dem obenerwähnten Kirchſpiel hat ſich, wie daſſelbe 
Blatt verſichert, ſeit jenen vier Fällen kein neuer ereignet, und man hofft 
daher noch, daß die Krankheit hier nicht wieder einen epidemiſchen Cha⸗ 
rakter annehmen werde, 


“ 
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Zuſammenſtellung der Anſichten 


Der Examiner enthält eine intereſſante 
Das Prädikat, welches ſich 


der Times im Jahre 1834 und 1837. 


das Blatt ſelbſt ertheilt, geht aus Folgendem hervor: „Times von 1834” 


Wer nur einen Funken Verſtand hat, kann Sir R. Peel für nichts hab 
ten, als einen gichtköpſigen rothen Bandkrämer und Lord Lyndburſt für 
einen verſchmitzten Spiebuben (a derigneng Knave.) — Times von 
1837. Der muß wirklich ein arger Spisbube (un errant Knave) Od 
ein Narr ſein, welcher die ausgemachte Thatſache leugnet, daß Sir R:. 
Peel der größte jetzt lebende Staatsmann iſt, und Lord Lyndhurſt der ud 
lichſte und gelehrteſte Politiker feiner Zeit. 


Frankreich. 


Paris, 30. Oktober. Ein hieſiges Blatt ſchildert einige Scenen del 
ſchon angeführten Verſammlung der Wähler des Lten Arondiſſements, wo 
Herr Laffitte und Herr Lefebvre auftreten, ſehr lebhaft. Es wal 
gegen 900 Wähler im großen Börſenſaal verſammelt. Gegen halb 11 
Uhr traten die Herren Lefebvre und Kaffitte ein. Der Oberſt Deniſet ig 
1ſten Linien⸗Regiment, der in den Juliustagen einer der erſten war, 
ſich auf der Seite des Volkes ſchlugen, trat als Sprecher für die Wählt 
auf. Nach einem Eingange, in welchem er ſeine Anhänglichkeit an ie 
Juliusrevolution und deren näher zu entwickelnden Folgen daxthat, leg 
er folgende Statuten vor, über welche die Candidaten ſich erklären ſolllen, 
Er forderte: 1) Ein Glücksbekenntniß über die Juliustevolution und die 
herrſchende Dynaſtie. 2) Eine beſtimmte Erklarung über die ſogenannten 
„befehlenden Mandate“ (Mandats imperatifs), das heißt über die Fo 
derung des Wählers an die Deputirten, ſich zu verpflichten für die aufg 
ftellten wichtigſten Fragen, die in der Seſſion der Kammer vorkommen khn 
ten, ſich im Voraus zu einem beſtimmten Votum zu verpflichten. 3) Ein 
motivirte Meinung über die Wahlreform, die Appanagen, die OM 
temberge ſetze. — Hr. Laffitte trat jetzt auf. Er erinnerte daran, daß 
er 23 Jahre lang das te Arrondiſſement vertreten habe, mit Ausnahlh 
der letzten Wahlen; daß im Jahre 1815 und 1816 fein Name zuerſt au 
der Urne hervorgegangen ſei. Er geſtehe ein, daß er bereit ſei, auf all 


an ihn gerichtete Interpellationen zu antworten. „Hinterliſtige abſcheuli 


Inſinuationen, fuhr er fort, und dumpfe Verläumdungen find mir mi 
gefpart worden. Sie find unter der Form eines Pamphlets, unter 
Hute eines Journals in Umlauf geſetzt worden, welches man den Wählern 
eifrig ins Haus geſchickt hat; ich fordere daher jetzt meine Ankläger auf 
ſich frei vor mir zu zeigen, indem ich mich nicht ſcheuen werde, vor Ihnen 
alle Rede und Antwort zu geben, und die Handlungen meines Lebens f 
darzulegen.“ (Beifall der Wähler). Ich glaubte mich der Antwort ühn 
die von der Verſammlung aufgeſtellten Punkte überheben zu können, mein 
ganzes Leben hat ſie vertheilt. Was ich geweſen bin, bin ich noch, und 
werde es bis ans Ende meiner politiſchen Laufbahn fein. Man fordelt 
mein Glaubensbekenntniß in Betreff der Julius revolution und der Dyna 
ſtie? Welche überflüffige Frage! Sie wiſſen, wie ich im Jahre 1830 han 
delte! Mein Hotel war das Hauptquartier der Volksbewegung, ich ha 
mit allen meinen Wünſchen die zweite Linie der Bourbonen auf den Th 


berufen, ſie mit allen meinen Kräften unterſtützt. Ich hege noch dieſelben 


Geſinnungen und meine Meinung ift, daß die monarchiſche Regierung, di 
ſich auf die Entwickelung der öffentlichen Freiheiten ſtützt, für Frankre 
die zuſagendſte iſt. — Ich glaube, offen geſtanden nicht, daß be fehlend 
Mandate von den Wählern gegeben werden ſollen. Ueber die andren 
Fragen habe ich Ihnen nichts zu ſagen; meine Meinung darüber iſt be⸗ 
kannt, ich babe mein Votum ſtets ganz öffentlich in dieſer Beziehung ad 
gegeben. (Lauter Beifall.) Eine Stimme im Hintergrunde des Saales 
„Ich habe eine Frage an den Kandidaten zu richten.“ Ein Wähler tritt 
auf allgemeines Verlangen vor und erſucht Herrn Laffitte, die von ihm 
gebrauchte Phraſe in ſeinem Umlaufsſchreiben zu erklären, ſie lautet: „ 
ſagte zu den Republikanern: Eure Zeit iſt noch nicht gekommen.“ 
Hr. Laffitte: „Dieſe Phraſe iſt nicht richtig eitirt. Es heißt in mei 
nem Cirkularſchreiben: „Ich ſagte zu den Anhängern des Kaiſerthums 
„„Eure Zeit iſt verübet!““ zu denen der Republik: „Eure Zeit iſt nicht 
gekommen!“ Das Wort noch, welches manche Hoffnungen andeuten 
würde, ſteht nicht in meinem Cirkularſchreiben. 
daß der Wähler, welcher eben geſprochen, aus bloßem Ierthum fie cititt 
hat.“ Mehre Stimmen: „Das iſt aber ein großer Unterſchied!“ Ein 
Wähler (ſehr heftig: „Wenn aber die Zeit der Republikaner käme! 
Was würden Sie thun? Würden Sie auf ihre Seite treten?“ 
Laffitte: „Zeigen Sie ſich doch, mein Herr, damit ich Ihnen perſön⸗ 
lich antworten kann. (Der Wähler tritt vor). Nein; ich bin kein An 
hänger der Republik. Ich bin der auftichtigſte Freund der Monarchie mit 
freien Inftitutionen. Ich ſage Ihnen, die Republik wird niemals füt 
Frankreich erſcheinen, wenn man die Verſprechungen des Julius 
hält, wenn die Entwickelung der Freiheit gleichen Schritt hält mit del 
Entwickelung des Gedankens überhaupt. Aber die Republik wird kommen 
fie wird unfehlbar kommen, fpäter oder früher, wenn man ſich v 
den Prinzipien einer konſtitutionellen Regierung entfernt, wenn man 

zu einer gehäſſigen, unmöglichen Vergangenheit zurückwendete, wenn m 
den Grundvertrag verletzt. (Lauter Beifall.) Ich kann alſo mit vollel 
Freiheit und ohne Zurückhalt dem Könige den Eid der Treue leiſten, und 
werde es nicht wie jener Jeſuit machen, der die Hand zum Schwur erhob 
aber einen Finger in dem Aermel verbarg, und nachher ſagte: „Dieſer 
nicht über die Grenze gekommen!“ (Lauter, heftiger Beifall.) — Derſel 
unbekannte Wähler, welcher zuvor die Phrafe im Cirkular des Heren 
Laffitte erklärt wiſſen wollte, trat auf: „Ich muß von den Appanggen 
zu ihnen ſprechen. Das Wort appanage kommt von dem Lateiniſchen 
ad panem her. (Gelächter. Iſt der Herr Profeſſor?) Die Appanagen 
find an und für ſich ſehr einfache und ehrwürdige Inſtitutionen. (Ges 
lächter, Unruhe.) Ich werde die Ehre haben, Ihnen durch hiſtoriſch 
Belege darzuthun “ — (Vom Katheder! Vom Katheder, Herr 25 
feffor!) Der unglückliche Wähler läßt ſich in feinem gelehrten Pathe 
nicht irre machen. Er fährt fort: „Ich muß Ihnen zuvörderſt bemerklich 
machen, daß Ehlodowig Appanagen konſtituirte, — (Hier bricht die 1 
Versammlung in ein fo unmäßiges Gelächter und Lärmen aus, daß ft 
gelehrte Wähler betrübt von der Tribüne ſteigt, ohne ſeine Wiſſenſche 
an den Mann bringen zu können.) — Ein anderer Wähler verlangt, d 


Ich will gern glauben, 


Het 


BE 


Herr Lafitte ſich darüber erkläre, weshalb er (bei der Konſtituirung der 
Wahlkomites) gemeinſchaftliche Sache mit den Republikanern gemacht habe. 
Einige Wähler riefen: „Es bedarf keiner Erklarung!“ Herr Lafitte äußert 
ledoch, er fehe nichts Ungeziemendes darin, auf dieſe Frage zu antworten: 
„Wir haben gar nicht gemeinſchaftliche Sache gemacht; ich glaubte gut zu 
thun, wenn ich mich einem Komite anſchließe, daß durchaus keinen Re⸗ 
volutions⸗Andrang hat, ſondern nichts will, als die Wahloperationen zweck⸗ 
mäßig leiten. Ich halte es für vorheilhaft für die Oppoſition, die ſich 
in der Minorität befindet, alle Mittel anzuwenden, um den Erfolg ih: 
ter Kandidaten zu ſichern. Es giebt hier keine politiſche Verbindung. Ich 
leibe bei meiner Meinung und die andern Mitglieder des Komités bei 
der ihrigen. Sind die Wahlen beendet, ſo trennen wir uns; und haben 
nichts mehr mit einander zu ſchaffen. Ich glaube ſchließlich meine Her⸗ 
ten, daß ich ihre Stimmen verdiene; ich habe dieſelbe nicht ſollicitirt. 
Ich bleibe meinem alten Wahlſpruch getreu: „Beſſer verdienen als em⸗ 
fangen!“ (Lauter Beifall.) Hierauf trat Herr Levevre auf, wie oben 
ſchon berichtet iſt. 

Man hat bei einem hieſigen verabſchiedeten Gerichtsſchreiber, der 
längſt wegen Betrügereien in Verdacht ſtand, eine Summe von 2 Mill. 
Ad. Sterl, in falſchen Engliſchen Banknoten gefunden. 


g Portugal. 

Liſſabon, 24. Oktober. (Engl. Bl.) Am 2iften hat die übliche 
Wahl des Präfitenten und Vicepräſidenten der Cortes ſtattgefunden, de 
Caſtro und Monitz wurden zu dieſen reſp. Aemtern wiedergewählt. Die 
Cortes empfinden offenbar Reue über ihren voreiligen Schritt in Bezug 
auf die Conſtituirung des Senats lerſte Kammer) und haben ſeitdem ge: 
rebt, das Uebel fo gut es gehen will, wieder gut zu machen, indem fie 
mit einer Mehrheit von 22 Stimmen ein Veto zu Gunſten der Königin 
annahmen, und mit einer Mehrheit von 27 Stimmen dem Souverän die 
Macht verliehen, die Cortes nach Belieben zu vertagen oder aufzulöſen. 

n der letzten Zeit haben ſich jedoch viele Deputirten abſichtlich von den 
itzungen entfernt, denen in der Regel nicht mehr als 60 bis 70 Mit⸗ 
glieder beiwohnen. — Die Miniſter Pereira und Boveda beſtehen auf ihrer 
ntlaſſung vom auswärtigen und Kriegs⸗Departement, verſehen jedoch noch 
ihre Funktionen; als ihre wahrſcheinlichſten Nachfolger nennt man den 
errn Garrett und Oberſt Aleſtino. — Die Königin hält ſich noch immer 
fern von allen Staatsgeſchäften und die Minifter haben noch keine Au⸗ 


dienz von ihr erlangen können. — Zwiſchen dem eben genannten Oberſten 


und dem Bruder Sa da Bandeira's iſt es neulich zu Thätlichkeiten ge⸗ 
kommen, in Folge eines Geſprächs über die militäriſche Beförderung des 
stern; ein Kriegsgericht ſoll dieſe Sache entſcheiden, bis wohin der Bru⸗ 
r Sa's im Kaſtell St. Georg gefangen ſitzt. — Der frühere Minifter 
noel Paſſas iſt gefährlich erkrankt. — Sir Thomas Stubbs iſt hier 
gekommen; Admiral Napier von hier wieder nach England zurückgekehrt. 
> Die engliſchen Schiffe „Inconſtant“ und „Minden“ find mit geheis 
men Inſtruktionen vom Tajo nach dem Mittelmeere abgefegelt. — Das 
ntas ſcheint durch feinen Pferdeſturz gefährlicher verletzt als man glaubte, 
er iſt noch nicht hier und weigert ſich, an der Verwaltung Theil zu neh: 
men. — Das Diario macht bekannt, daß die Reklamationen von Priſen, 
welche 1833 in dem Seetreffen vom Kap St. Vincent (wo Napier das 
Migueliſtiſche Geſchwader ſchlug) gemacht wurden, an Herrn Mendizabal 
zu richten ſeien, welchem die Fonds damals nach England geſchickt worden 
ſeien. — Der Ritter de Lima iſt wieder zum portugieſiſchen Geſandten 
am Madrider Hofe ernannt und bereits nach ſeiner Beſtimmung abgegan⸗ 
gen. — Das Lever, welches für den 19ten, den Namenstag des Kron⸗ 
prinzen Don Pedro, angeſetzt war, iſt wegen Unwohlſeins Sr. Maj. des 
Königs Ferdinand abbeſtellt. Der König iſt jedoch wieder geſund. 


Niederlande. 

Haag, 30. Oetbr. Se. Majeſtät der König haben geſtern zum erſten⸗ 
male wieder nach dem Ableben Ihrer Majeſtät der Königin dem öffentlichen 
Gottesdienſte beigewohnt. In Begleitung Sr. Majeſtät waren der Prinz 
von Oranien, Prinz Friedrich der Niederlande und Prinz Albrecht von 

reußen nebſt höchſt deren Gemahlinnen, fo wie der Prinz Alexander und 
de Prinzeſſin Sophie. Der Prediger Dermont hielt bei dieſer Gelegenheit 
eine allgemein ergreifende Predigt, in der er über die Tugenden und den 
lebenswürdigen Charakter ver verewigten Königin ſprach, und ſowohl der 

Önigl, Familie als der zahlreich verſammelten tief betrübten Gemeinde die 

röſtungen der Religion an das Herz legte. — Heute war bei Sr. Maje⸗ 
ftät große Audienz, bei der ſowohl Höchſtdieſelben als die Königl. Prinzen 
die Beileidsbezeigungen des diplomatiſchen Corps, der Miniſter und Staats⸗ 

üthe, der Mitglieder der Generalſtaaten und der hohen Gerichtshöfe, fo 
wie einer großen Anzahl anderer ange ſehenen Perſonen empfingen. — Aus 
Java ſind hier Nachrichten bis zum 22. Juli eingegangen. Der Prinz 
Heinrich ſetzte damals ſeine Rundreiſe noch fort und war von Surakarta 
nach Dſchokrſchokarta gegangen. i 


Dänemark. 
Kopenhagen, 30. Okt. Bei Ihrer Majeſtäten des Königs und 
der Königin Hin- und Zurückfahrt ins⸗ und vom Schauspiel, am Sonn⸗ 
abend (am Geburtstage unſerer geliebten Königin), wurden Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben von dem ſtets wiederholten Freudenrufe des in den erleuchteten 
Straßen verſammelten Volkes empfangen. Bei Ihrer Majeſtäten Eintritt 
in das Schauſpielhaus begrüßte fie der Jubel aller daſelbſt Verſammelten. 


Demnächſt wurde ein von dem Profeſſor J. L. Hei berg verfaßtes Lied ges 
ſungen. Als Ihre Majeftäten das Haus verließen, wiederhallte ſelbiges 


wiederum von dem Jubelrufe der Anweſenden. 


Sch weden. 

Stockholm, 27. Octbr. Se. Majeſtät der König wurden bei Höchſt⸗ 
deren Ankunft in Upfala im Namen der daſigen Univerſität von dem Pro⸗ 
feſſor Atterbom begrüßt, der bei dieſer Gelegenheit unter Anderem fagte: 
„Es giebt wunderbar begabte Weſen, welchen die Vorſehung vergönnt hat, 
ununterbrochen in Geſundheit und Kraft zu leben, und ihre Bahn, unab⸗ 
hängig von den Wechſeln des Alters in unverminderter Kraft fortzusetzen. 
Ihre Perſönlichkeit gleicht jenen Göttergeſtalten der Kunſt, in welchen das 

eben nie die Grenze einer männlichen Reife überſchreitet, nie den Aus⸗ 


druck der unvergänglichen Jugend einer großen und reichen Seele verliert 
Ew. Majeſtät gehören, zum Glücke für Schwedens Volk, zu der Zahl die⸗ 
fir ſeltenen Weſen.“ Der König erwiederte hierauf auf die verbindlichſte 


Weiſe in franzöſiſcher Sprache. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 19. Oktober. (Privatmitth.) Se. K. H. der Erz⸗ 
herzog Johann begab ſich geſtern unter Begleitung der Schwiegerſöhne 
des Sultans an Bord des öſterreichiſchen Dampfſchiffes „Maria Anna“ 
und verließ unter dem Donner der Kanonen und dem Zuſtrömen der gan⸗ 
zen chriſtlichen Bevölkerung die Hauptſtadt. Der Sultan hatte denſelben 
noch Tags zuvor auf eine überraſchende Weiſe begrüßt. Se. K. H. ſegelte 
züerſt nach Smyrna, wohin Se. H. der Sulten zwei Mihmidars in der 
Perſon Fethi und Mehmet Paſcha's vorausgeſchickt hatte, um den Erzherzog 
Johann zu begleiten. Pera wird dieſen Prinzen nicht vergeſſen, der ſich 
durch ſeine Kenntniſſe und Leutſeligkeit alle Herzen gewonnen hat. Er 
hat in dem Palaſt der Internuntiatur ſehr werthvolle Präſente hinterlaſſen. 
Kurz vor feinem Einſchiffen brachte der Fürſt von Samos zwei eigenhän⸗ 
dige Schreiben des Sultans an Se. Maj. den Kaiſer und den Erzherzog 
Johann von Oeſterreich, mit den beſten Wünſchen dieſes Fürſten für das 


erlauchte Haus Oeſterreich. 


Miszellen. 
(Hanau.) Die hieſige Zeitung ſagt: „Die Unterſuchung über den 


Vergiftungsverſuch des (aus Lübeck gebürtigen) Färbermeiſters Bor⸗ 


net an feinem 32 jährigen leiblichen Sohne (welchem er vor etwa 5 Jah- 
ren ſein Geſchäft abgetreten hatte) wird eifrig fortgeſetzt. 
men nach ſoll es außer Zweifel ſein, daß Bornet ſeinen Sohn mittelſt 
Darreichung von Arſenik an verſchiedenen Tagen aus dem Weg zu räu⸗ 
men ſuchte, wahrſcheinlich in der Abſicht, um das Färbereigeſchäft wieder 
an ſich zu ziehen. Vor geſchloſſener Unterſuchung muß jede ſpeziellere 
Angabe als voreilig betrachtet werden, wie dieß Jeder, der von dem bei 
ſolchen Veranlaſſungen einzuhaltenden Verfahren nur einigen Begriff hat, 
einſehen wird.“ 


(In Antwerpen) iſt am 29. Octbr. bei Gelegenheit eines ſogenann⸗ 
ten Römiſchen Wettrennens des Herrn Baptiſte Loiſſet ein beklagens⸗ 
werthes Unglück paſſirt, indem zwei Triumphwagen aneinander fuhren, wo⸗ 
bei ein Kunſtreiter den Tod fand, ein Anderer ſchwer verwundet wurde, 
und auch vom Publikum Mehrere verletzt worden ſind. 


(Zur Nachahmung!) Die jungen Damen zu Lincoln haben eine 
Theetotal-Geſellſchaft errichtet. Ein Artikel ihrer Statuten beſtimmt, 
daß ſie keinen jungen Mann heirathen werden, der ſich nicht, wie ſie, ver⸗ 
pflichtet, ſich aller geiſtigen Getränke zu enthalten und auf den Ge⸗ 
nuß von Thee (1) zu beſchränken. 


(Mailand.) Ein reicher, baroker Engländer kaufte ſich vor einigen 
Jahren in Luſignano (im Herzogthum Parma) an, und hat ſich jetzt dort 
ein wunderſames, närriſches Haus erbaut. Es iſt nämlich ganz 
ohne Fenſter; das Innere iſt durchgängig mit Glas getäfelt (Wände und 
Decken); die Fußböden von Marmor; Alles mit Blumen beſetzt. Jedes Zim⸗ 
mer hat ſeinen Kronleuchter, der Tag und Nacht Licht ſpenden muß. Wer 
den Engländer in dieſem Hauſe beſucht, fol ſich in einen wahrhaften Feen⸗ 
palaſt verſetzt glauben; die zauberiſche Beleuchtung, das Aroma von Hun⸗ 
derten ſeltener Blumen und die vielen verſchiedenen Farbenſpiele des Glas⸗ 


getäfels, follen unbeſchreibliche Wirkung thun. — Schade um's Haus, 


daß eine Grille darin wohnt! 


Bücher ſcha u. 

Geſchichte der Franzöſiſchen National-Literatur neuerer und 
neuſter Zeit (1789 — 1837) für gebildete Leſer, von Dr. 
Karl W. E. Mager. Erſter Band. Berlin bei Karl Hey⸗ 
mann. 1837. Gr. 8. XII. und 428 Seiten. Preis des Affen 


und bald nachfolgenden ten Bandes 3 Rthlr. 22 ½ Sgr., und als 


Beiſpiel⸗Sammlung dazu: 

Tableau anthologique de la littérature frangaise contempo- 
raine. (1789—1837) En six livres: Ecole classique; &cole 
romantique; orateurs; Histoire; Philosophie; sciences ex- 
actes. Par le Docteur Mager. Tome premier. Berlin, 
Charles Heymann. 1837. Gr. 8. XVIII. und 700 Seiten, 
Preis 1 Rthlr. 25 Sgr. 

Mit der auftichtigſten Freude begrüßen wir dieſe Werke, welche zwar 
jedes für ſich, dadurch aber, daß beide genau nach derſelben Anſicht ange⸗ 


ordnet ſind, im innigen Zuſammenhange ſtehen, ſo daß die Anthologie Schrift⸗ 
proben von allen den Schriftſtellern enthält, deren in der Geſchichte Erz 


wähnung geſchieht. > 

Betrachten wir zunächſt die Geſchichte der Franzöſiſchen National⸗Lite⸗ 
ratur des Dr. Mager genauer, ſo erfreut uns der ächt philoſophiſche Geiſt 
der Anordnung und Bearbeitung einer fo ſchwierigen Aufgabe. Mit rich⸗ 
tigem Blicke beurtheilt der Verfaſſer Zuſtände und Verhältniſſe nach ihrem 
Einfluſſe auf das Weſen der Franzöſiſchen Literatur und giebt nicht blos 
eine trockene Sammlung zuſammenhangloſer Biographien der Franzöſiſchen 
Autoren, ſondern ſchildert dieſe nach ihrer Bedeutung in der geſammten 
Literatur und nach ihrem Einfluſſe auf die geiſtige Kultur des Volkes. 
Seitdem Bouterweck's Geſchichte der Franzöſiſchen Literatur (1806 und 
1807) erſchien, welche mit dem 18ten Jahrhundert ſchließt, ſind wir ohne 
alle zuſammenhängende kritiſche Nachricht von der Franzöſiſchen Literatur 
geblieben und doch iſt grade ſeit dem Anfange des 19ten Jahrhunderts 
die ganze Franzöſiſche Bildung eine andere geworden, indem ſowohl die 
Anſichten von Poeſie, Geſchichte und Philoſophie ſich völlig umgeſtaltet 
haben, als auch die Sprache überhaupt unendlich bereichert worden iſt. 


Der Verfaſſer hat die Aufgabe mit ſteter Beziehung auf den Gang der 


modernen Geſchichte, ſowohl mit Geiſt, als auch mit beſonderem Geſchick 
gelöſt. 


1 


Dem Verneh⸗ 


2 


Der erſte Band iſt in 2 Bücher getheilt, von denen das erſte 2 Ab⸗ 
theilungen enthalt. Die erſte Abtheilung des erſten Buchs bildet eine his 
ſtoriſche Einleitung, welche in 6 Kapiteln den allgemeinen Einfluß der 
Weltbegebenheiten auf den Geiſt des Volks und der Literatur erörtert und 
darf ein Muſter der Darſtellung genannt werden. Das erſte Kapitel deu⸗ 
tet die Aufgabe an, blickt auf die franzöſiſche Literatur vor und nach Lud⸗ 
wig XIV. und den europäiſchen Einfluß derſelben ſeit dem Anfange des 
18ten Jahrhunderts zurück, wodurch ihre Geſchichte ein Beitrag zur neuern 
Welt geſchichte geworden, zeigt den Zuſammenhang der Literatur mit Polis 
tik, Religion u. ſ. w. und ſtellt den Standpunkt des Beurtheilenden feſt. 
Das 2te Kapitel faßt in einem univerſal⸗ und kulturhiſtoriſchen Rückblicke 
das Mittelalter zuſammen, deſſen Geiſt, durch die Vermächtniſſe von Grie⸗ 
chenland und Rom zum Chriſtenthum herangereift, ſich zu einer katholiſch— 
feudaliſtiſchen Welt und Weltanſchauung erheben mußte, deren allmälige 
Selbſtzerſtörung die künftige Zeit vorberkitete. Das dritte Kapitel behan⸗ 
delt in gleicher Art das 16te und 17te Jahrhundert, die Vorſpiele zur 
kirchlichen Revolution, das Verhältniß Frankreichs zur Neformation, den 
Gallikanismus, Janſeniſten und Parlamente. Das Ate Kapitel geht auf 
die im 18ten Jahr hundert bereits bemerkbaren giftigen Keime der franzö— 
ſiſchen Literatur ein, bezeichnet den Geiſt dieſes Jahrhunderts und deſſen 
Lebensanſchauung als Entbindung von aller Autorität; Materialismus, ab⸗ 
ſtrakte Staatslehre, Moral des Eigennutzes, eudämoniſtiſche Religion und 
Atheismus, und zeigt die Art und Weiſe, mit der die Philoſophen dieſe 
ihre Lehren zu verbreiten trachteten, indem dieſelben zugleich einer gerechten 
Würdigung unterworfen werden. Das Ste Kapitel beleuchtet das religiöſe 
und kirchliche Leben in Frankreich und das Gte Kapitel endlich die politi⸗ 
ſchen Schulen und Parteien nach ihrem Einfluſſe auf das Staatsleben 
und die Literatur. Die 2te Abtheilung des erſten Buchs bildet eine all- 


gemeine Geſchichte der literariſchen Kultur der Franzoſen feit der Revolu⸗ 
tion und zerfällt in 3 Kapitel, von denen das erſte von der klaſſiſchen und 
romantiſchen Poeſie, das zweite von der Geſchichtſchreibung, das dritte von 
der Philoſophie handelt. 

Das 2te Buch giebt in 6 Kapiteln eine vollſtändige Darſtellung der 
klaſſiſchen Schule, und zwar ſowohl in Bezug auf die Schriftſteller, als 
ihre Werke. 


Das Afte Kapitel leitet dieſe Darſtellung durch treffliche Be⸗ 


1852 


beſchrelbenden Poeſie, das Ste von dem Epos, das Ate von dem Roman, 
das Ste von der Lyrik, das 6te von der dramatiſchen Poeſie. Hier iſt es 
nun, wo der Nutzen des tableau anthologique als eine nach denſelben 
Grundſätzen geordnete Sammlung von Beiſpielen beſonders hervortritt, in 
dem für jede Behauptung in den Anſichten der Literatur ein Belag und 
von den verſchiedenſten Beſtrebungen der Literatur charakteriſtiſche Proben 
vorhanden find, in denen, er Organismus der franzöſiſchen Literatur ſich 


vollſtändig und rein abſpiegelt. 0 


Bei der Auswahl dieſer Proben hat Herr Dr. Mager nächſt der Cha⸗ 
rakteriſtik der betreffenden Autoren auch alle Eigenſchaften berückſichtigt, 
welche ein Handbuch der franzöſiſchen Sprache und Literatur zum 
brauche in den höheren Klaſſen der Gymnaſien, Real-, höheren Bürger 
Gewerbe: und Mlilitairſchulen oder auch als Grundlage bei akademiſchel 
Vorleſungen haben muß. Es darf daher dieſes Werk bei der ſehr guten 
Ausſtattung und dem billigen Preiſe als ein ganz beſonders geeignete 
Hülfsmittel zum Unterricht in der franzöſiſchen Sprache mit vollem Rechtt 
allen Direktionen ſolcher Anſtalten empfohlen werden, um ſo mehr, als del 


1 


Verleger die Buchhandlungen in den Stand geſetzt hat, für dieſen Fall den 


Schulen noch angemeſſene Vortheile zu bewilligen. ! 
Druck und Papier ſind ſehr anftändig und der Verlagshand/ung wil 
dig, welche ſich in der neuern Zeit durch den Druck beſonders tüchtiger und 
intereſſanter Schriften vielfach bemerkbar und unſerer aufrichtigen Ane 
kennung würdig gemacht hat. Dr. W. F. ha 


Ta 
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* 
Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Groß, Barth und Gomp. 


Theater- Nachricht. 
Mittwoch, Zum erſtenmale: Die Fürſtenbraut. 
Schauſpiel in 5 Akten. 


F. z. O Z. 11. XI. 6. R. Ol. 


— 


Verbindungs- Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich allen entfern⸗ 
ten Anverwandten, Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt: Pleß, den 1. November 1837. 
Heinrich Schäffer, Fürſtl. Anhalt⸗ 
Köthen⸗Pleßiſcher Kammerrath. 
Charlotte Schäffer geb. Hausleutner. 


Entbindungs= Anzeige. 

Die heute Vormittag um halb 11 Uhr unter 
Gottes gnädigem Beiſtande recht glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner Frau von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, zeigt ſeinen lieben Freunden und Verwandten 
ergebenſt an: 

Bunzlau, den 2. November 1837. 

. K. Schneider. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
von einem geſunden Knaben beehre ich mich, Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ganz ergebenft 
anzuzeigen. 

Breslau, den 6. November 1837. 

Moritz Mansfeld. 


Todes-Anzeige. 

Heute ½ 12 Uhr Abends ſtarb unſer gute Gatte 
und Vater, der Königl. Regiments Arzt a. D., 
Ritter mehrerer Orden, Ernſt Grunwald, 59 
Jahre alt, am Lungenſchlage, nachdem er im Als 
lerhöchſten Militär 44 Jahre ununterbrochen treu‘ 
gedient hatte. Solches zeigen Freunden, Verwand⸗ 
ten und Bekannten, ftatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ganz ergebenſt an: 

Glatz, den 5. November 1837. 

Maria Grunwald, als Gattin. 
Wilhelm Grunwald, 
Königl. Feldjäger, 
Hermine Grunwald, 


als Kinder. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpaͤtet. ) 

Nach dem Willen des Unerforſchlichen endete den 
5. d. M., Morgens 9 Uhr meine innigft geliebte 
treue Gattin, Roſette, geb. Lewin, in einem 
Alter von 43 Jahren. ; 

Mit mir weinen. fieben unerzogene Kinder und 
ihre beiden tiefbetrübten Schweſtern. 

Dieſe Anzeige zur ſtillen Theilnahme allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten. . 

Breslau, den 8. November 1837: 

Joſeph Stern. 


Die Hinterbliebenen. 


Todes =» Anzeige. 

Durch das, am 4. d. M., früh ½ auf 4 Uhr, 
erfolgte Ableben meiner unerſetzlichen Gattin iſt mein 
Lebensglück vernichtet. Statt beſonderer Meldun⸗ 
gen zeige ich dies mich betroffene große Unglück 
Gönnern, Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, hierdurch ganz ergebenſt an. 

Landsberg, den 5. November 1837. 

4 5 ; Roßmann, 
Ober⸗Zoll⸗Inſpektor. 

Berichtigung. In der Muſik⸗Anzeige des 
Breslauer Künſtlervereins, geſtr. Ztg. S. 1846 1fte 
Sp. ift in der ten Z. d. Anz. Es dur anſtatt S dur 
zu leſen. 


Literariſche Anzeige. 5 


Beim Antiquar Pulver macher, Schuhbrüde 
Nr. 62 erſcheint von heute an und wird monat⸗ 
lich fortgeſetzt: { 


ein Verzeichniß von Büchern 


zu ſehr billigen Preiſen aus allen Fächern der 

Wiſſenſchaften, ſowohl der neueren als älteren Litera- 
tur. Letztere beſonders reichhaltig an ſeltenen Aus 
gaben alter Klaſſiker, Commentaren berühmter 

Juriſten und Theologen, ſelten gewordnen Wer⸗ 

ken über ſchleſiſche Geſchichte und Provinzialrechte 

ꝛc., welches unentgeldlich ausgegeben wird. 


Literariſche Anzeigen 
der 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in 
Hannover iſt ſo eben erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. in Breslau 
zu haben: 


Elementargrammatik 


griechiſchen Sprache, 


nebſt eingereihten 
Uebungsaufgaben zum Ueberſetzen aus 
dem Griechiſchen ins Deutſche und aus 
dem * in's Griechiſche. 
on 


Dr. Raphael Kühner, 
Konrektor an dem Lyceum zu Hannover u. ſ. w., 
Gr. 8. 1837, % Rthlr. 


Dieſe Elementar-Grammatik bildet in Verbin⸗ 
dung mit des Hrn. Verfaſſers Schulgrammatik 
(Gr. 8. 1836 1¼ Rtlr.) und der ausführlichen 
Sprachlehre (Gr. 8. 1834 u. 35 4 Rtlr.) ein Gan⸗ 
zes, indem die erſtere den Bedürfniſſen der unte⸗ 
ren, die zweite denen der oberen Claſſen entſpricht 
und die letztere für die Lehrer, ſo wie überhaupt 
für das tiefere Studium der griechiſchen Sprache 
beſtimmt iſt. 


Bei J. Hölſcher in Koblenz ift erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Mar u. Komp zu haben: 

Bernhardt, Elementarbuch der deutſchen 

Sprache. Zweite umgearbeitete Auflage. à 
12 gGr. od. 15 Sgr. 

Brinkmann, (Probſt in Berlin), Betrach⸗ 

tungen über die fieben Worte des ſter— 


benden Erlöſers am Kreuze. 

a 12 gGr. oder 15 Sgr. 
Seul, gymnaſtiſche Uebungen, 

und Lieder für höhere Schulen. 


Geh. 


2te 


vermehrte Auflage, in 32. Geh. 6 Gr. 


od. 7 ½ Sgr. 
Stramberg, C. v., Moſelthal von Zell 
bis Conz. Gr. 8. Geh. à 2 Thlr. 8 Gr. 
Klein, Moſelthal von Koblenz bis Zell. 
Herabgeſetzt auf 1 Thlr. 4 Gr. 


Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung bei Joſef Max und Komp, 

zu erhalten: N 


G. Kißling's 


” 


praktiſche franzöſiſche Sprachlehre 


für Realſchulen und zum Selbftunterrichte. 
Fr TER gr. 8. 14 Gr. 7 

Die hierin vom verdienten Verfaſſer angewen⸗ 

dete Methode dürfte bald den Preis davon tragen. 


Bei A. W. Hayn in Berlin iſt erſchienen 


und daſelbſt, ſo wie in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp, zu haben: 5 
| Das Münzweſen 
der Stadt Berlin. 
Ein hiſtoriſcher Verſuch 
von f 
Bernhard Köhne. 
Mit 2 Kupfertafeln. gr. 8. Geheftet. 
Preis / Rtlr. 0 
W 


Mit einer Beilage, 


* 


Spiele 9 


N 
4 


* 
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Beilage zu . 262 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 8. November 1837. 


4 


In allen 
Abel Handlung Joſef Max und Komp., bei 
erholz; bei Flemming in Glogau; Köhler in 
belitz; Kuhlmey in Liegnitz; Neſener in Hirſch⸗ 
5 und Hennings in Neiſſe find nachſtehende 

Ücher zu haben: 5 

„Die natürliche Religion. 

Für alle, die nach Wahrheit, Recht und Tu⸗ 
gend ſtreben, die Gott verehren und die Menſch⸗ 
bit lieben. Neue Ausgabe. Vom Dr. Heini⸗ 

en. 15 Sgr. 

Bol Schrift macht uns Gottes Aumacht und 
ne erhabenen Eigenſchaften, ſeine Heiligkeit, 
stk, Güte recht anfehaulih, wir erblicken 

5 darin in ſeiner ganzen Majeſtät. — Mit 
ur⸗Betrachtungen endet ſodann dieſes des Gu⸗ 
en viel befördernde Buch. 


Die Kunſt Krankheiten vor⸗ 
zubeugen 


oder Anweiſung, wie man Körper und Geiſt vor 
1 eln mancherlei Art bewahren, Krankheiten ent⸗ 

Geige und wie ſowohl der Körper, als auch der 
iſt durch Mäßigung, Ordnung, Arbeit, Bewe⸗ 

dung, Frühaufſtehen, Reinlichkeit, gutes Gewiſſen 

küre uth zu allem Guten zu beleben und zu 

Ger, find, nebſt Kant's „Ueber die Macht des. 
emüths.“ 8. broch. 10 Sgr. 


un Die Kunſt reich zu werden 
zwar durch Verſtand, Liebe zur Thätigkeit, 
anubung der Zeit, Sparſamkeit und mäßige Le⸗ 
Seife, — nebſt Franklins Anweiſung zum 
ſichwerden. 8. 7 ½ Sgr. 
Verlag der Ernfi’fhen Buchhandlung 


Als in Quedlinburg. 
Ae Für 

erzte, Chemiker und Naturforſcher 
a überhaupt 
ft ſo eben folgendes Werk von der 
tigkeit erſchienen, und wir beeilen uns, das gebil⸗ 
tte Publikum auf daſſelbe aufmerkſam zu machen. 
Der feit vielen Jahren von der gelehrten Welt als 
Schriftſteller erſten Ranges gefeierte Herr Profeſ⸗ 
ſor Dr. Pfaff in Kiel hat unter dem Titel: 


Reviſion 
der Lehre 


7 vom 
Galvano⸗Voltaismus, 
mit beſonderer Rückſicht auf 
Faraday's, de la Rive's, Beccquerels, Kar⸗ 
ſtens u. A. 
neueſte Arbeiten über dieſen Gegenſtand, 
x von 


; Dr. C. H. Pfaff, 

Königl. Dän. Etatsrath, Profeſſor der Medizin 
und Chemie zu Kiel u. ſ. w. u. ſ. w. 

gr. 8. Altona, J. F. Hammerich. Geheftet 
N 1NRtle, 8 Gr. 
eine Schrift herausgegeben, die eine überaus inter⸗ 
ant Zuſammenſtellung, ſo wie gründliche Wür⸗ 
igung des bisher über den Galvano-Voltaismus 
dcm enthält und zugleich die neueſten For⸗ 
chungen des Herrn Verfaſſers darlegt. 


In Breslau zu beziehen durch die Buchhand⸗ 
lung Joſef Mar nn gay 


se! 
Zum Taſchenbücher⸗Jirkel 
5 ur 1838 
d dem beſtehenden Journal Leſezi zu⸗ 
den noch Theilnehmer beitreten. * 
Streitſche Leihbibliothek, 
Kupferſchmiede⸗Straße No. 45, 


Auffallend wohlfeile 


Bücher beim Antiquar Böhm, jetzt Schmiedebrücke 

r. 30: Bernouilli, Darſtellg. d. geſammten phy⸗ 
ſiſchen Natur d. Menſchen nach neuern Anſichten, 
2 Bde., 1804, ſtatt 1 ½ Rtte., f. 10 Sgr. Ge⸗ 
beimniſſe des phyſiſchen Menſchen, 10 Sgr. Ge: 
chenk für Neuverehelichte 12 Sgr. Zimmermann, 
aſchenbuch d. Reifen, mit 15 Kupfern, 1802, 
05 1½ Rtlr., f. 6 Sgr. Alberti, Komplimentir⸗ 
f buche 1885, 7 Sgr. Intereſſante Reiſebeſchrei⸗ 

ungen f. d. Jugend, 4 Bde., 1795, ft, 2 Rtlr., 


höchſten Wich⸗ 


* 


Buchhandlungen, in Breslau in derſ f. 15 Sgr. Harniſch, Land: und Seereiſen, mit 
Gellerts Luſtſpiele, 6 Sgr. 
Roſenmüller, Mitgabe fürs ganze Leben, der Ju⸗ 
Meiß⸗ 


Kupf., f. 8 Sgr. 
gend geheiligt, 1821, ſt. 1 Rtlr. f. 10 Sgr. 
ners Menſchenkenntniß, 2 Bde., ft. 1 ½ Rtlr., f. 
8 Sgr. Jaspis, d. Weg durchs Leben, 1830, 
10 Sgr. Türk, d. Erſcheinungen in der Natur, 
für Erzieher, 1818, L. 1½ Rtlr., f. 10 Sgr. 
Nov. testam. ed. Knapp, 2te Auflage, 1 Rtlr. 


Selchow, Europa's Länder und Völker, lehrreiche 


Jugendſchrift, 3 Bde., mit 32 illum. Kupfern, 

1829, ft, 5 Rtlr. f. 2 Rtlr. Wilmſen, Pantheon 

deutſcher Helden, 1830, 20 Sgr. . 
Bekanntmachung. 

Auf den Grund der Aſſervaten⸗Inſtruktion des 
Herrn Juſtiz⸗Miniſters Mühler, Excellenz, vom 
31. März 1837 § 1, wird hiermit öffentlich be: 
kannt gemacht, daß bei dem Fürſtbiſchöflichen Ge⸗ 
neral⸗Vicariat⸗Amte in Juſtiz⸗Sachen zu Breslau 
jeden Donnerſtag die Depoſitak⸗Geſchäfte vorge: 
nommen werden, und an jedem dieſer Tage Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr Gelder in das hieſige 
Depoſitorium eingezahlt werden können. 

Breslau, den 16. Oktober 1837. 

Fürſtbiſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt. 


Holz ⸗ Verkauf. 

Zum Verkauf der in den Etats⸗Schlägen des 
Forſtreviers Poppelau pro 1838, Jagen 122, 66 
und 69 zum Abnutz kommenden Bau: und Nutz⸗ 

hölzer beſtehend in: 
384 Stück kieferne Balken, 104 Stück kieferne 
Brettklötze, 428 Stück kieferne Riegel, 628 Stück 
kieferne Platten und Sparren, 416 Stück fichtene 
Balken, 50 Stück fichtene Brettklötze, 424 Stück 
ſichtene Riegel, 604 Stück ſichtene Platten und 
Sparren, 40 Stück erlene Brettklötze, iſt ein Terz 
min auf den 23ſten d. M. von 10 Uhr Morgens 
bts 3 Uhr Nachmittags, in dem Lokale der Ko: 
nigl. Forſt⸗Kaſſe zu Kupp angeſetzt, wozu Kauf⸗ 
liebhaber mit dem Bemerken eingeladen werden, 


daß bei annehmlichen Geboten der Zuſchlag im 


Termine erfolgt, in dieſem Fall aber / des Ge: 
bots als Kaution deponirt werden muß. 

Die Königl. Förſter zu Schalkowitz, Hirſchfelde 
und Kupp ſind angewieſen, die Schläge auf Ver⸗ 
langen anzuzeigen. Die Verkaufs: Bedingungen 
werden im Termine vorgelegt werden. 

Außerdem werden 430 Klftrn. Fichten Brenn: 
holz zum Verkauf geſtellt werden. 5 

Poppelau, den 3. November 1837. 

Der Königliche Oberförſter 
Müller. 


Holzverkauf. 

Die in den Jahresſchlägen pro 1838 zum Hiebe 
kommenden Bauhölzer, in den nachſtehend bezeich⸗ 
neten Forſtrevieren, ſollen zum öffentlichen Ver⸗ 
kauf an den Meiſtbietenden geſtellt werden, und 
zwar: 1) Forſtrevier Kraſcheow, Jagen 3, 26 
Balken, 79 Riegel, 469 Sparren Kiefernholz; 
2) Forſtr. Kraſcheow, Jagen 7, 10 Balken, 49 
Riegel, 327 Sparren Kiefernholz; 3) Forſtrevier 
Kraſcheow, Jagen 49, 300 Sparren Kiefernholz; 
4) Forſtr. Kraſcheow, Jagen 51, 21 Balken, 40 
Riegel, 211 Sparren Kiefernholz; 5) Forſtrevier 
Friedrichsgrätz, Jagen 62, 150 Balken, 188 Rie⸗ 
gel, 200 Sparren Kiefernholz. 

Hierzu iſt hoher Beſtimmung zufolge ein Ter⸗ 
min auf den 21. November c., früh von 9 bis 
Nachmittags 5 Uhr zu Malapane in dem Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Grigar angeſetzt, wozu zahlungs⸗ 
fähige Käufer eingeladen werden. 

Die Förſter Stangen zu Kraſcheow u. Franz 
zu Friedrichsgrätz find angewieſen, Kaufliebhabern 
das Holz in den Schlägen vorzuzeigen. 

Kraſcheow, den 30. Oktober 1837. 

Königliche Ober⸗Förſterei. 
v. Fuchs. 


In den verſchiedenen, vom Oderſtrome 4 Mei⸗ 
len und von den Flößbächen / bis %, Meilen 
entfernten, Bauholzſchlägen der Reviere Dam: 
browka und Budkowitz, ſind auf dem Stamme 
verkäuflich 661 Stämme Kiefern: und 54 Stäm⸗ 


Meiſtbietenden — gegen Kautionserlegung — ver 
geben werden ſollen. 

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine 
vorgelegt und die betreffenden Schutzbeamten ſind 
inſtrulret: die bezeichneten Stämme auf Verlan⸗ 
gen, vorzuweiſen. 

Dambrowka, den 31. Oktober 1837. 

Der Königliche Oberförſter 

Helle. 
Bekanntmachung. 

Dienſtag am 14. November und Mittwoch den 
15ten d. M. ſollen die Holzmaſſen der pro 1838 
beſtimmten Holzſchläge des Schutz⸗Reviers Buch⸗ 
wald öffentlich meiſtbietend auf dem Stocke ver⸗ 
kauft werden. 

Kaufluſtige werden mit der Aufforderung hier⸗ 
von benachrichtiget, ſich gefälligſt früh 8 Uhr bei 
der Königlichen Förſterei Buchwald bei Trebnitz 
zu verſammeln, dem Termine beizuwohnen, ihre 
Gebote abzugeben und für den Fall der Erreichung 
oder Ueberſteigung der Taxe, den Zuſchlag zu 
gewärtigen. 1 

Die beſonderen Verkaufs⸗Bedingungen werden 
im Termin ſelbſt bekannt gemacht und es wird 
nur noch bemerkt, daß ½ des acceptirten Meiſt⸗ 
und Beſtgebotes alsbald im Termin bezahlt wer⸗ 
den muß. 

Forſthaus Kuhbrücke, den 23. Oktober 1837, 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
ch o tte. 
Bekanntmachung. 

Das Bau: und Nutzholz in Stämmen in dem 
Forſtrevier Grudſchütz pro 1838, circa 288 kie⸗ 
ferne Balken, 417 kieferne Riegel, 423 kieferne 
Platten und 300 kieferne Sparren ſoll öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf den 22. Novem⸗ 
ber 1887 anberaumt worden. Kaufluſtige wollen 
ſich an dieſem Tage Vormittags 9 Uhr im Forſt⸗ 
hauſe zu Grudſchütz, / Meilen von Oppeln ent⸗ 
legen, einfinden und ihre Gebote abgeben. 

Grudſchütz den 1. November 1837. 

Königl. Oberförſterei. 
n Rau ſch. 
Bekanntmachung. 

Für den laufenden Monat Novbr. bieten die 
hieſigen Bäcker nach ihrer Selbſttaxe dreierlei Sor⸗ 
ten Brod zum Verkauf. Unter dieſen haben das 
größte Brod: 7 5 5 
Von der erſten Sorte: 
Kürſchner, Nr. 10 am Neumarkt, für 2 Sgr. 

3 Pfd. 16 Loth. 
Manſtedt, Nr. 49 Ohlauer Straße, für 2 Sgr. 
3 Pfd. 10 Eth. 
Von der zweiten Sorte: 
Kamitzky, Nr. 27 Altbüßer⸗Straße, für 2 Sgr. 
5 Pfd. 12 Lth. 

Bei der dritten Sorte tritt diesmal kein beſon⸗ 
deres Mehrgewicht hervor. 

Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das 
Pfund Rind- und Kalbfleiſch für 3 Sgr., Ham⸗ 
melfleiſch für 2 Sgr. 10 Pf. und Schweinefleiſch 
für 2 Sgr. 9 Pf. 

Der Stadtbrauer Friebe und der Kretſchmer Lache, 
Nr. 9 Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße, verkaufen das 
Quart Bier für 10 Pf., alle übrigen Schank⸗ 
wirthe aber für 1 Sgr. 

Breslau den 5. November 1837. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 
Auktion. 

Am gten d. M., Nachm. 2 Uhr, ſollen vor de 
Gaſthofe zur Neuen Welt (auf der Chauffee 15 
ſchen Breslau und Hundsfeld) 

150, Stück fette Brackſchaafe 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Novbr. 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Am 1ö6ten d. Mes. Vormittags 9 Uhr follen 
im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, die 
zum Nachlaſſe des Regierungs⸗Sekretair Oehlers 
gehörigen Effekten, beſtehend in Silberzeug, Bet⸗ 
ten, Leinenzeug, Kleidungsſtücken, Meubles und 


me Fichtenholz von verſchiedener Stärke und Sor⸗ Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtbietenden ver- 
timenten, welche in dem am 24. November d. J., ſteigert werden. 


im Dienſtlokale des Unterzeichneten, von des Mor⸗ 


gens 9 Uhr ab ftattfindenden Termine, an den 


Breslau, den 6. November 1837, 8 
Mannig, Auktions⸗Kommiſf. 


Bauholz : Verkaufs ⸗Bekannmachung. 


Höherem Befehl zu Folge ſollen in dem Kö: 
niglichen Forſt⸗Reviere Dembio aus den pro 
1838 zum Abnutz beſtimmten Schlägen folgende 
Bauhölzer in dem⸗dazu anberaumten Termine, den 
21. November c., im Gaſthauſe zu Malapane, 
von des Morgens 10 bis Nachmittags 4 Uhr, 
an den Beſtbietenden verkauft werden, und zwar: 

I. Im Forſtbelaufe Dem biohammer, 

Jagen 44. f 
a) 11 Stück Kiefern, 48° lang, 13 bis 14“ im 
Zopfe ſtark, 
b) 43 St. Kiefern, 48/ lang, 11 bis 12” im 
Zopfe ſtark, 
c) 147 Stück Kiefern, 48“ lang, 9 bis 10“ im 
Zopfe ſtark, 
d) 171 St. Kiefern, 40 bis 48“ lang, 7 bis 8“ 
im Zopfe ſtark. 
II. Im Forſtbelaufe Tempelhoff, 
Jagen 80. 
a) 5 Stück Kiefern, 48“ lang, 13 bis 14“ im 
Zopfe ſtark, 
b) 35 Stück Kiefern, 487 lang, 11 bis 12“ im 
Zopfe ſtark, 
c) 49 Stück Kiefern, 40 bis 48“ lang, 9 bis 10“ 
im Zopfe ſtark. 
III. In demſelben Belaufe, Jagen 92. 
a) 13 Stück Kiefern, 48° lang, 13 bis 16“ im 
Zopfe ſtark, 
b) 42 Stück Kiefern, 48“ lang, 11 bis 12“ im 
Zopfe ſtark, 
c) 44 Stück Kiefern, 48° lang, 9 bis 10“ im 
Zopfe ſtark, und hy 
IV. In demſelben Belaufe, Jagen 98. 
a) 11 Stück Kiefern, 48° lang, 13 bis 15“ im 
Zopfe ſtark, 
b) 53 Stück Kiefern, 48“ lang, 11 dis 12“ im 
Zopfe ſtark, 
c) 26 Stück Kiefern, 48“ lang, 9 bis 10“ im 
Zopfe ſtark. N 

Zahlungsfähige Käufer werden eingeladen, ſich 
in dem oben genannten Termine und Orte einzu⸗ 
finden und ihre Gebote vor Unterzeichnetem zu 
Protokoll zu geben. 

Die namhaft gemachten Hölzer wird auf Ver⸗ 
langen ad J. der Revier = Förfter Schäfer zu 
Sczedrzik und ad II., III. und IV. der Förſter 
Scheppele zu Tempelhoff örtlich vorzeigen. 

Die Bedingungen dieſes Bauhelz⸗Verkaufs kön⸗ 
nen jeder Zeit bei Unterzeichnetem eingeſehen und 
werden im Termine ſelbſt vorgelegt werden. 

Bemerkt wird noch, daß jeder Licitant am Tage 
des Termins, auf Grund der vorzulegenden ſpe⸗ 
clellen Berechnung, ein Viertheil des Taxwerthes 
der genannten Hölzer an Unterzeichneten zu depo⸗ 
niren hat, und daß keine Nachgebote angenommen 
werden. Außerdem wird angeführt, daß die adl. 
genannten Hölzer von der Chronſtauer-Flöß bache 
½ Meile, und die ad II. III. und IV. genann⸗ 
ten Hölzer ½ Meile von der Chronſtauer und 
Sowader Flößbache entfernt ſtehen. 

Forſthaus Dembio, den 29. Oktober 1837. 

Der Königliche Ober⸗Förſter 
Serbin. 


Ball- Anzeige. 


Sonnabend, den 11. November c. findet der 
erste Ball des Abend-Vereins im Menzelschen 
Locale statt. DieBillets sind Altbüsserstrasse 
Nr. 53 im Gewölbe und Neumarkt Nr. 38 im 
Comptoir in Empfang zu nehmen. 

Die Direction. 


Eine deutſche Bonne findet ſogleich ein Enga⸗ 
gement. Näheres Schuhbrücke Nr. 46, 2 Trep⸗ 
pen hoch. 


DD aer eee e 
Den Aten d. iſt ein flock⸗ % 

haariger, rothbrauner Hühner: # 

hund, auf den Namen Hektor 8 

hörend, abhanden gekommen. Wer denſel⸗ # 


ben Albrechtsſtraße Nro. 16 zurückbringt, M 
oder zu feiner Wiedererlangung behülflich # 
iſt, erhält 2 Rtlr. Belohnung. 5 

NN N 


Beſte Elbinger Neunaugen 
in / und /s Füßchen, : 
und geräucherten Lachs in ganzen Scheiten, 
offerirt billigſt: 
Andr. Kriſchke, Ring Nr. 13. 


1854 


Annonce. 

Le soussigne, maitre de langue-attache à 
institution des jeunes demoiselles, dirigee 
par Madame Latzel, offre ses services aux 
personnes, qui desireraient faire des progres 
rapides dans l’Etude du frangais. 

On est prié de s’informer a Mad. Latzel, 
ou au Sossigné lui-m&me, Ohlauer Strasse, 
zum blauen Hirsch. 

Louis Rey. 


Friſchen fließenden Caviar und 
25 Glatzer Gebirgs⸗Butter 
offerirt: 

Carl Fr. Prätorius, 


Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtr. Nr. 12. 


Das Meubel⸗ und Spiegel⸗ 
Magazin, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im wilden Mann, 
empfiehlt gute und dauerhafte Meubel aller Art. 
Gebrüder Amandi, 
Tiſchler-Meiſter. 


1500 Rthlr. können auf ein Dominium, nahe 
bei Breslau, gegen vollſtändige Sicherheit unter⸗ 
gebracht werden; das Nähere Ketzerberg Nr. 20. 


e Schiefertafeln, 
pro Stück 1 Sgr., 1%, Sgr. und 2½ Sgr., 
im Schock bedeutend billiger, so wie 


6 Eichel-Kaffe, 
pro Pfd. 4 Sgr., oflerirt: 
J. v. Schwellengrebel, 
Kupferschmiede-Str. Nr. 8, im Zobtenberge. 


Ergebene Anzeige. 
Einem 0 reiſenden Publico zeige mid), 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich von 
Michaeli d. J. ab den Gaſthof zum „goldnen 
Schwerdt“ am Ringe hierſelbſt auf mehrere Jahre 
in Pacht übernommen habe. 

Derſelbe iſt mit allen Bequemlichkeiten ausrei⸗ 
chend verſehen, und ich werde mir es durch billige 
und prompte Bedienung eifrig angelegen fein laſ⸗ 
ſen, allen reſp. Fremden und Beſuchenden den 
Aufenthalt möglichſt angenehm zu machen; auch 
verſichere ich: daß die Gaſtzimmer nie zu Familien⸗ 
zimmern — wie ein Herr Correſpondent in Nr. 85 
der Schleſiſchen Chronik über die hieſigen Gaſthöfe 
ſich vorſchnell auszulaſſen beliebte — gebraucht, 
ſondern nur zu gaſtlichen Zwecken ausſchließlich bes 
nutzt werden. 

Waldenburg, den 1. November 1837. 

Carl Reimann, 
Gaſtwirth im goldnen Schwerdt. 


Gartenſtraße Nr. 19 par terre, rechts, iſt eine 
faſt ganz neue Offizier⸗Schärpe und ein dergleichen 
Federhut zu verkaufen. 


Pariſer Cylinder⸗Uhren 
in bedeutender Auswahl, empfiehlt Wolff Lewiſohn, 
Blücherplatz Nr. 1 erſte Etage, neben der Moh⸗ 
ren⸗Apotheke. N 


Friſche, ſtarke Haaſen, geſpickt à Stück 13 Sg., 
empfiehlt, Fiſchmarkt im goldenen Schlüſſel, 
C. Buhl, Wildhändler. 


Aechten Jamaica- Rum, 


die Flasche 25 Sgr. (incl. Flasche) 
von dem feinsten Geruch und Geschmae 
offerirt zur gütigen Beachtung: 
J. v. Schwellengrebel, 
Kupferschmiede- Str. Nr. 8, im Zobtenberge. 
. ᷣ ͤ ... ̃˙—— 


Von den so allgemein beliebten 


* 

Sauren Carotten, *% 

in 1 Pfd.-Krausen A 10 Ber 

in ½ Pfd. dito 5 Sgr., 
habe ich 1 855 einen Transport erhalten 
und empfehle dieselben in eben solcher gu 
gezeichneten Güte zur geneigten Bea 
tung. J. v. Schwellengrebel, 
Kupferschmiede-Str. Nr. 8, im Zobtenbeif 


Friſche ungariſche Trüffeln 
erhielt und offerirt: : 
C. G. Holland, 
Albrechts⸗Straße Nr. 27. 


Zum Ausſchieben, 


Donnerſtag den gten d. M., ladet ergebenft en 
Mentzel, Koffetier vor dem Sandtholk⸗ 


220 ²˙ wm ̃ v3; . T 
Sehr ſchönen fetten marinirtel 


7 y 
im Ganzen, pfund⸗ und ſtückweiſe verkaufen 
empfing, ſo wie: 


friſche Elbinger Neunaugen, 


und offerirt dieſe Marinaten billigſt: 


Carl Hoffmann 
Stockgaſſe Nr. 24 Alle 92 80 Kraft 
re 


Am Sten d. iſt ein flarker brauner, auf de 
Bruſt und an den Pfoten braun und meißgefledt! 
Hühnerhund, auf den Namen Flanqueur hir! 
abhanden gekommen. Wer denſelben Roſentha 
Straße Nr. 4 drei Treppen hoch zurückbringt, 
zu deſſen Wiedererlangung behülflich iſt, erhält ein! 
angemeſſene Belohnung. 


Angekommene Fremde. 


Den 6. November. Drei Berge: Hr. Guten, Bart! 
v. Gregory a. Peucke. Hr. Fabr. Kreyer a. Berlin. — 
Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Bornſchlegel a. Coln. 7 
Gold. Baum: Hr. Gutsb. v. Thielau a. Lamperedorf 
Frau Gutsb. Butzky a. Rauſſe. Hr. Rittmſtr. Butzky!“ 
Schuͤtzendorf. Frau Oekonomie⸗Kommiſſarius Wal 
a. Steinau, Frau Oberſt⸗Lieut. v. Witzleben a. Wohl 
Hr. v. Pelet⸗Narbonne a. Potsdam. Frau Rittmſtr.“ 
Pfoͤrtner a. Lampersdorf. — Hotel de Sile fie , 
Kammerherr Graf v. Burghaus a. Friedland. Hr. AM 
merherr Baron v. Buddenbrock a. Pleswig. Hr. v. 
nicdow a. Warſchau. — Deut ſche Haus: Hr. geil 
Wenck a. Gnadenfeld. Hr. Kaufm. Halpern a; Brodl' 
Zwei gold. Löwen: Hr. Oberamtmann Bieneck ( 
Zeſcheck. Hr. Federpoſen Fabr. Birnbaum a. Krakau. 
Hr. Ober⸗Zoll⸗Inſp. Roßmann a, Landsberg a / S. 10 
Paſtor Groß a. Poſtelwitz. Hr. Juſtizrath Fritſche @ 
Brieg. Gold. Gans: Hr. Kfm. Gudicke aus Steitin, 
Hr. Student v. Knebel⸗Doͤbſchütz aus Berlin. Raute! 
kranz: Hr. General⸗ Bevollmächtigter Ronge a. Drill 
Gold. Zepter: Hr. Dr. Stachelroth a. Wartenberg, 
Große Stube: Hr. Kfm. Jaffa a. Bernſtadt. Weiß 
Storch: Hr. Kfm. Haber a. Neiſſe. 

PrivatzLogis: Schuhbrücke 58. Hr. Auskultall 
Baron v. Hundt a. Berlin. 
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Höchſte Getreide ⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Ha fer: 


D Weizen, . 
Sto b t. at u m. 1 75 70 Roggen. Ger ſte. Hafer 
Vom Rtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. tlr. Sgr. # 
Goldberg. 28. Oktbr. 1 22 — 1 15 —1 10 — [i, — —— 24 
Jauer. . 4. Novbr. 1 18 — 1 8 —[1 7 —— 27 —— 18 7 
Liegniz 8. — — — 1 16 831 7 —— 29 4— 28 
Striegau . 30. Oktbr. 1 18 111 11 8 ( . Tea 
Bunzlau. . — — — —yp— — 1272 — — 
Löwenberg 1 — a Se 
Getreide⸗Preiſe. 
Breslau den 7. November 1837. 5 
Höch ſt er. Mittlerer. Niedrigſte r 
Weizen: 1 Ktlr. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 19 Sgr. 3 Pf. 1 Rt 7 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. 6 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 4 Sgr. 9 Pf. 1 Rtlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Ktlr. 23 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. — Pf. — Rtlr. 16 Sgr. 6 Pf. 


— Rtlr. 20 Sgr. — Pf. — Rtlr. 17 Sgr. — Pf. — Relr. 14 Sgr. — PM 
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Der vierteljährige Abonnements Preis fuͤr die Breslauer Zeitung in Verbindun 
0 allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitun 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik” iſt am bieſige 
0 5 0 Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbiraung 
Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


Orte 
At der 
für die 


